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Heft 9

September 1970 Profil

Fritz Marbach

Warum wir stagnieren

Vorbemerkung
Um Missverständnisse und Missdeutungen zu vermeiden, sei ausdrücklich

festgestellt, dass es, wenn in diesem Aufsatz von Ordnung die Rede ist,
um das Prinzip der Ordnung geht und nicht, unbesehen, um die gegebene

Gesellschaftsordnung die, wie wir alle wissen, in manchem der Reparatur
und der Aufstockung bedarf.
Änderungen der Gesellschaftsordnung dürfen allerdings nur auf dem

uns Schweizern geläufigen demokratischen Weg vor sich gehen, nicht
durch «Urnfunktionierung» des Bestehenden gemäss der absurden

Erfindung der sogenannten «Doppelten Legalität».

Wer die politische Bühne aufmerksam beobachtet, muss über die Stagnation,

wenn nicht gar über den relativen Rückgang der von der SPS

aufzubringenden Wähler- und Sachfrageiistimmen erstaunt sein. Er müsste im
Grunde auch darüber erstaunt sein, wie wenig grundsätzlich und tiefschürfend

das sozialdemokratische «Establishment» (im weitesten Sinn des Wortes
aufzufassen) dieser für es sicher peinlichen Erscheinung bisher auf den Grund
zu gehen versuchte. Das fnterview des «Aargauer Tagblattes» mit dem neuen
Präsidenten ist immerhin ermutigend.

Dieser Essai befasst sich in ebenso ernst gemeinter wie unkonventioneller
Weise mit dieser für die Partei schicksalhaften Frage. Ich werfe sie im
Anschluss an das Geschehen im Rahmen des letzten Parteitages in Biel auf. Jenes

Parteitages, der den Genossen Nationalrat Heinz Bratschi mit besten Gründen
veranlasst hat, die Zeitgemässheit der Schweizerischen Parteitage bisheriger
Durchführung in Frage zu stellen.

Beschwichtigend könnte man sich daran erinnern, dass alles, was in der
Welt geschieht, seine Entsprechung in den Dingen habe, die in der A^ergan-

genheit geschehen sind. Allein, hier stock' ich schon, denn es gehört zum
Auffallendsten unserer Zeit, dass sich ein wesentficher Teif der sozialistischen
oder sich so nennenden Jugend geschichtsunbewusst verhält. Hört man diese

Jugend, könnte man meinen, sie hätte Marx eben erst und das erstmalig

241


	...

